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^(nc^efictttenjettgnfö $tt bewerten?

Jöon 2ftaj granì.

(Sìadjórucf wtrßotett.)

OOO

@irt ^imrmutngrapfjentt/eafeT ift auf Sfetrgeffelfte auge=
m'iefen urtò roiró beëbalb aud) mefjr ober minta butti} be*

xen 2üd)tigieit oòer ttntüidjiiigfeit ßeeinflufjt. 2)aßer mixb
bex Unge Mncematagraepßentnßaßcr auf geeignete uttb
ßraudjßare üngcftcHte großen äftert legen uxxb bei ber 25nßl
feßr »orfidjittg fein um nidjt feßleeßte 6rfaßrnng.en maeßen e,u

muffen.
(Sine gxofje Sïoitc hei öer 2lnnaßme non StngéfWKten

ìpieien in òen nteiffen fällen bie geu$niffc beêdSemerbcrs
Sluf òiefe ift nrtn gnm 2cil óer Slsßeitgeßer angemtefeit,,
hefonòerè meint ein perfönfidjes 33orffetßen beê Stetlenut--
rücnöen nidjt angängig ift. Einer ^ßotagrapßie tanti mau
oft nidjt einmal ben Sßarafter, gefdjraeige òenn òie nnge-
ttiigettöe Sefäßigimg beê Slßgcßttoeten afifeßen.

3>er Slrßeitgeßer uerlangt alfo geugniffe, óer îfufiett--
tierjtiter fann oft nur ottrdj öiefe feine Scfäljtgttng nacß>roei=

fett. So fjat bas y]cua,nis iinmerfjiit eine geroiffe Seòeit--
tuitg, óie and> òarin eutin 'Slueóruxf fommt, òafj man es aud>
in òem .&aitòe(<?geietUntdj mie in ber Weroerlveoronung bc=

rücffidjttgt hat. Xer § 78 bes onnbetagefeijßitdjes (nnò audj
entfpredjcuó § IPì ber Weroerßeoromtttg) fntttet: „Sei ber
^-kottòigmtg bes Siertftoerßäüniffeö fanti ber Scmòhinge=

rjeßiife ein fdjriftUdjtó 3eug.niê über bie Slrt uno ^anex
òer i8efd)uftigung foatan. £>aê 3eugniê ift auf 23crlan=

gen beê |>anolnngegeßiffen aud) auf bie güßrung uno Sat=

fiungen aue-guoeßnen". gür ~2eJienfit>erßättniffe, òie n+djt

unter òaé ^anoelêgefet^ aóer òie ©erocrficnrónung fallen,
êt&t ócr.§ 630 beê S. ©. ®. òie gleiche SSeftimmung. SBenu

alfo óer £anóinng§= oòer gemeisfilidje ©eßtife »erlangt, òafj
baê 3eng.niê aud) auf güßrung uno ßeiftungen au§.ge&eßut

mirò, fo muft er fid) mit óem Urteil aucß aßf ino en; er fatta
nidjt. roenn ißm òie 3Iuefüßrungen ôeê 3eugniffeê nidjt
paffen, -ein neueê 3erogniê oßne 'Urteil üßer güßrung
uno Seiftung «erlangen, jeòodj fteßt ißm, menu er óre llr^
feil für falfcß ßält, óer ftlageroeg beim Äaufmannegciidjt
(ßegro. ßeim ©eroerßcgeridjt) 'offen, bod) ift òer ©efdjroeròe^

roeg, foroeit eê fid) nidjt um nadjroeiêlidj unridjfige 2lngaßen
ßanoeit, oft groecöae, óenn ein mefjr oóer roeniger allgemein
Qeßaftcnee Urteil üßer Seiftungen mnò nodj ntôfjr üßer ßie

güßrung ift immer etroaê fußjeftiüee, uno óer Slrßeitgc*
ßer roirß immer fagen fünnen, baft er eßen òie in óem geuQ*
ni» attêaefpxodjîene âJïeimrng üßer ó-en ßeireffenoen tinge*
ffeftteit bave. SJagiegsn roito baê ©'erießt nidjtê madjen Î8n=
iten. 31nocrctfeitê ift mandjer Slrßettgtßer mit feinem
3eitgniôitrteit feßr norfidjtig uno gtßt aud> òen fdjiecßtefien
Slng^ffellten nodj ein einigermaBcn gutes Qeugniê, nur um
feine ©djererei mit bem ©eridjt, óie ntdjfJ einnrtngen, fon=
burnì nur l'attfeïeimi nerurfadjett, jn ßaßen, juroetlen aßer
axxd) ano òem Writnòe, roeil er òer Slnfidjt ift, Öafj man òert

2fngeftellten nidjt Òie g^iften^ burdj fdjledjte .geugniffe er=

fdjroeren foli.

Sin Zeugnis j^ iUt n(igenteinen ein unfidjeres 5)ofU3
ment, um fieß oanaeß. ein einigermaßen gutreffenoeê Urtett^'
üßer ben Semerßer gu ßiloeu. Qeióer roirb aßer nodj^^j

l-^s c^D c^, ^) S^M/U? ^eöosoma^a//>e/nrs^/zar/s/?«/c/e/.v^ c^-, c^J
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Wie hat ver Lichtsplelhausbesitzer ein

Angestetttenzengnis Zn bewerten?

Von Max Frank.

lNachdruck Verboten.)

gehilfe ein schriftliches Zengnis über öie Art und Dauer
öer Beschäftigung fordern. Das Zeugnis ist auf Verlangen

des Handlungsgehilfen anch auf öie Führung uud
Leistungen aus-zuöehneu". .Für Dienstverhältnisse, bie nicht
unter das Handelsgesetz ober die Gewerbeordnung fallen,
gibt ber.§ 63« des B. G.B. die gleiche Bestimmung. Wenn
also der Hanblungs- ober gewerbliche Gehilfe Verlangt, daß

bus Zengnis auch auf Führung und Leistungen ausgedehnt
wird, so muß er fich mit dem Urteil auch,abfinden,- er kcmu

nicht, wenn ihm die Ausführungen des Zeugnisfes nicht
puffen, ein neues Zengnis ohne 'Urteil 'über Führung
und Leistung verlangen, jedoch steht ihm, wenu er d rs Urteil

für falsch hält, der Klageweg beim Kaufmannsgericht
(bezw. beim Gewerbegcricht) offen, doch ist der Beschwerdeweg,

soweit es sich nicht um nachweislich unrichtige Angaben
handelt, oft zwecklos, dcuu ein mebr ober weniger allgemein
gehaltenes Urteil über Leistungen mnd noch Möhr über die

Führung ift immer etwas subjektives, und öer Arbeitgeber

wirö immer sagen können, daß er eben die in dcm Zeugnis

unsgefprocheue Meinung über ben betreffenden
Angestellten Hube. .Dagegen wirb bas Gericht nichts Machen können.

Andererseits ist mancher Arbeitgeber mit feinem
Zengnisurteil sehr vorsichtig und gibt anch den schlechtesten

Angestellten noch ein'einigermaßen gutes Zengnis, nur um
keine Schererei mit dem Gericht, bie nichts einbringen, son-
dcrn nnr Saufereien verursachen, zu haben, zuweilen aber
auch aus dem Grnnde, weil er der Ansicht ist, Saß man den

Angestellten nicht die Existenz dnrch schlcchtc Zeugnisse
erschweren soll.

Ein Kinemawgrapbenthearer ist auf Augestellte
angewiesen nnd wird deshalb auch mehr oder minber öurll)
bereu Tüchtigkett ober Untüchtigkeit beeinflußt. Daher wirb,
der kluge Kmeanntogrupheuinhuber auf geeiuuete uub
brauchbare Angestellte großen Wert legen uub bei der Wahl
sehr vorsichtig sein um nicht schlechte Erfuhrungsu machen zu
müssen.

Einc große Rolle bci der Annahme von Angestellten
spielen in den meisten Fällen die Zeugnisse des.Bewerbers.
Anf diese ist nuu zum Teil der Arbeitgeber angewiesen,,
besonders wenn ein persönliches Vorstellen des Stsllenin-
chendcn nicht angängig ist. Eincr Photographie' kann man
ost nicht cinmal den Charakter, geschweige denn dic nngc-
nügcnde Befähigung des Abgebildeten absehen.

Der Arbeitgcber verlangt also Zeugnisse, der
Arbeitnehmer kann ost nnr dnrch dicsc seine Befähigung nachu«i-
scn. To hat das Zengnis immerhin eine gewisse Beden-
tnng, dic auch darin znm Ausdruck kommt, daß man es auch
in dem Handelsgcsctzbnch wic in der (^eiverbeordnung
berücksichtigt hat. Der iz 73 des Hnndclsgcsctzbuches (nnd auch
cntsprcchend H ll« der Gewerbeorbnungi lautet: „Bei ber
Beendigung des Dienstverhältnisses kann der Scmdlungs-

Ein Zeugnis üst im altgemeinen ein unsicheres Doku-
ment, um sich danach cin einigermaßen zutreffendes Urteil
iiber den Bewerber zu bilden. Leider wird aber noch^MMs
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fad) übex$xoftex SBert ben 3euo,niffen Beigelegt uub fidj auf
oieie fritiffos »erlaffen. (Snttänfdjiutgen, »erßuitöcit mit
lnittetßarcm oóer unmittelbarem Sdjäöen fino bann óte

golgen òaoon. gxxxveilen fucßt òer hereingefallene gar nodj
óen Slttefieüer oeë 3euguiffes ßaftßar gu madjen,. oòer gröt=

fdjen groei ©efdjäftefreuttoen tritt eine ©ntfrentóuug ein.

tînt gu erfennen, roie ein 3euanie gu ßcrocrteu ift, muffen
nur òie òamit gtifammeiifjàìtgeuòeit Umftà'nòe fierücfficß=

tigen.

2>as 3eitgtti0 roirò ßei S3ecnòigung òce ®icnft»crfjält=
niffeê attsgefieüt. Naturgemäß geßt òann ftetê eine &ftfcÔt-

gung Barane; entroeócr fitnòigt òer Strßettgeßcr oòer %lt*

ßeitneßmer, óer erft er e meift, rocii er nidjt mit bem 3lnge=

licllten gufrieòett ift, guroeiten audj, roeil »ieüeicßt ôaê 2id)i*
fpieißaue gurüef.gegangcn uno óer Slngeftetttc öceißalß xx*

ßcrfiüffig gerooròen ift; óer Slngefteüte" fünöigt entroeócr,
roeil er mit feinem ^ringipat Stffercngeit geßaßt ßat oóer

roeil er gur weiteren SlttëBilimna oòer um Stßroedjelungi gu

ßaßen, feine Stellung roedjfeitt möcßte. Mad) òer titubi*
gung ßerrfeßt nun in nieten gälten ein gefpanuteé S3crßätt=

ni» groifeßen ßeioen Parteien nnb groar roiró òer ©efün=

òigte acut anóern grollen ixxib òaraue ergeßen ftdj óann ßc=

fonòcrc SSerßältniffe. Ser gcfiiitòigtc Äinematograpßettin*
ßaßer roirò fei feinem Slngcffefifcn alice fritifdjer Bcurtei=

(en; er ueirò jetst nidji mit feinen Seifiitngien nnb feiner
güßrung gufrieöen fein, roäßreno cr fie »orôcttt afê gut an=

erfannte, uno ò«mcittfpredjie'nò roiró cr óann audj, oft gang
nnßeronßt, óaé 3eugintê auéftcflcit. Slnócrcrfeite roirò eê

óer, guroeiten auê rein pofitifdjen ©ritnòen a.efünbigte Stn=

geftefite an óem oorßertg.en gleiß feßlen faffen unb iatfäcß=

Itctj fdjilcdjtcr arßcitcu. ©in oroentfießer Slngeftcütcr foü baê

groar nießt, anoererfeitê ift eê roieber menfcßiidj ocrftänöiicß,
roenn cr ftd) oöilig gu Unrcdjt gefünoigt fießt; ce ift óann
non feinem S3crßaitctt in ben legten SBodjen, òttrciji óaé

òann feßr òae 3cuguiê Beeinflußt roiró, fein Scßtuß auf
normale SJerßältuiffe gu gießen.

Slfier aud) roenn óiefe gegenfeitige SJcrftimmnng nod)

ïiadjbvucE bevfioten.
9 Jeuiilefon.

CD

^n ber ^ommerfrifd^e*
Spontan oon Maxie frellmxxtt).

(gortfetiung.)

SBie icß auf mein 3iutmer gefommen, icß roeiß eë it:
icß roar roie ßetänfit. SBeinen fottute icß nießt, meine @m=

pörtittg roar gu groß. ®ie Stri urtò SBeife roie fie mieß ßeßan-
ócltc, ßatte mid) tief oerfetjt. SBar icß mieß öotfj feiner bi*
reften Sdjuló Beroußt! —

-. ©nolicß fam mir òer erlofenòe ©eòanfe, „öxx gcßft ja
nun gu òeiner SJhtttcr. 3u ißr, òie òid) fteié »crftauòen!" —
Sìa rourbe icß rußig, ja faft ßeitcr, hinter mir rooüte icß
alles Iaffen, roaê mia) in òer legten 3cit gequält uno ßc=

orücft, ßei öir Bleißcn, iOcüttercßen, uub nie meßr gu òen
frentben, ßergfofen 50ccnfcßen geßen. 9htn paefte idj alle
meine Sacßcn uno ließ mieß nodj einmal ßei ber 33arontn
meiben. Sie fdjicn crffauitt 51t fein, òaft idj fontine, (aß audj
etroaê »erlegen òrchi, bodj in meine Seele roar eine fo ßei=
tere iHitßc getreten, öaft idj itt biefer Stimnutug felßft ißr
gj^oßiniitig oergefien fönnte. - gaft fdjien eë, ale ßereite
fie ißre ipanòlttngéiucifc, uno ßätte idj oieücicßt jet^t ge=
fprfJctjcn, fo roäre eë rooßl roieòer ine aite ©eieife gefom=

nidjt ba ift, fo muffen roir bodj ficóenfett, baft baê afigegefiene
Urteil üßer güßrung uno Seiftnitgeu, unter òer S3orattê=

feeling, baft eë mit ßeftem SBiffen unb SBiüen aßgegeßett

ift, òodj ftetê nur öie perfönlidjc Slnfidjt òeé Strßeitegefiers
ift, bas gnòent audj fonft ònrdj allerlei prinate Stngelcgcm
ßeiten ßceinffuf3t fein fann.

3unädjft fonimi es auf bie Slufprüdje beë Slrfieitgeficrs
an. 2>er eine ftefit feine Sfniprüdje nicl ßößer als ber att=

òcre; òie gleidjien Stiftungen roeròen non einem Sidjtfpici*
ßansßefit^er afê eßen genitgenö, nom anóern ale gang oor=
gügficß ßegeicßnct. St'ßr ficftimtitcub ift ßier audj òie eigene

Xätigfeit óeé 5ßringipa(e fiefonóers roaë gacfjfcitntnië ait=

Belangt. SBer felßft iticßts roeiß, fann aucß nießt baê SBiffen
oöer 3tidjtroiffcn beë aitöertt ßcnrteileit, gumal ce òafiei feßr
auf biefen anfotnntf, roie er fein. SBiffen gur ©eftnng brin*
gen fann. Ser'eine Sfugefteilte imponiert óem mit felßr fie*

jcßeiöcncir Steint tiri ffctr ausgcffattcteit Gfjcf mit roentgen1,

irgeubroo anfgcfdjinanpten S3rocfen, ijiuteu òeneu ttidjié
fteeft. @in anöercr Slngefteltter, òer roirflid) ein uittfaffcn=
óeé SBiffen òer fittetnatograpßifcfjcn orarie nnò ïijcoric
aufroeiff, aßer" nießt òamit fo protzen fann oòer roitf, roirö,
ßei bem nnßeroanöertcn Slrßeitgcßer feinen ©inórucf ma*
rijctt uno nicl nieòriger ficroertef roeròen. 2>cr eine »erfteßt
eê aucß ßeffer, öie Sücfen in feinem Sonnen unö SBiffen gn
nerfiergen rote òer anòerc, Bei òem fic oielfeicßt uief ffeiner
fein fönnen.

Saé Urteil mirò aßer audj meift nodj ònrdj óaé perföm
ließe SS'crßäitnie groifdjen ^rittgipa! nnò Slngcffctltcn fieein=

trädjtigf. @ê fontntt feßr óarauf an, roie ficßi fonft bie Beiben

Parteien in gefdjäftiidjcnt xxnb prinatem SS'erfeßr nerfteßen.
Spiefen fie gum Skifpiet gufammen Sfat ufro., fo roirö öae

Urteil üßer öie öeifrungjen »ieüeidjt fcß'tnr öaourdj günftiger
auêfaften. Sludj ncrroanötfdjaftficße 33anöe fallen guroeifen
in 'óie SBagfcßiafc. Ski roeißließen Stngefteüten fann aucß

noeß ein anöercr Umftanö öae oßjeftioc Urteil trüßen.
Stßer nidjt nur bureß òie ^erfott ôcë Slrßeitg'cfiers, fon=

öem audj öureß òie Slrt öee ©cfdjäftee fdjroanft oft genug

men. ®wß für mid> uno meinen gricöen roar eê ßcfj'er, ju.
geßen, unö öaritm öröugte id) jeöee anöere Sßort gnrüd',
bautte ißr für öie mir ßie jet^t erroiefene ©ütc, wüitfcßfc
„glücfiicßc Üteife" unö fragte noeß, o'B icß òie Sinóer Bei mir
Bcßalten oürfe, ßie gu meiner Slßreifc. Sie erlaitßte cs
fofort, meinte óann noeß, icß möge òodj nodj einige Xage
ßfeißen, fo fcßneü Brattcßten roir une nidjt gu trennen, ^cß
roieê altee gurücf. „£>itt gitr SJhtttcr!" roar mein eingiger
©eöanfe.

Sie feßiefte mir òann nodj mein ©cßait für ein ßatßee
fvaßr Boraué, óodji naßm icß nur fo oiel, roie icß Bis gu óem
Zao) gu foróern ßatte, uno ließ óen 9left fofort an fic gttrüd"=
erftatten. Uno fo fam icß gu òir, meine ließe iPhtttcr, uno
fiefreite oocß mein §erg nießt non feiner fdjroeren öaft. ®u
iefiteft ßier in fo fdj'ötter Mui)e, öa fottute idj eé nidjt üfier
mieß gelohnten, òiefen grieòen gu fiören. @xft roollte idj mir
eine neue Stelle ücrfdjuffen, natttrlicß nur in SSerliu, nm
mieß nießt roieòer uon ótr trennen gu muffen, uno òann fpre=
eßen. Ose foüte anöere fommen. Sie ßcutige S-Scgegituug
mar für mieß gu üßcrrafdjcnö. .§ergctismüttercßen, roas foli
idj òir nodj roeiter ergäßien! ©ente ßaßen roir une nerloßt
unö morgen roiü cr fommen, xxm mit öir gn fpredjen." Sie
ßoß jer^t öie gefenften fiiöer unb faß mit fleßenöem Slu§=
órucf öie Butter an.

r/^cß ßaße rooßl nidji redjt geßanoelt, aßer öies Mal roar
óie SRadjt óer Siefie ftärfer ale aüe SSerttunft. Unö roenn
eë mein Sefien gefoftet ßätte — icß tonnte nidjt anöers!" —
Unö roie in (Sriniterung an öie fefige Stunde oerflärtc fidj
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fach iibergroßcr Wert den Zeugnissen beigelegt uud sich auf
dieie kritiklos verlassen. Euttäuschuugeu, verbunden mit
mittelbarem oder uumittelbarem Schaden siud dauu dic

Folgen davon. Zuweilen sucht der Hereingefallene gar noch

den Aussteller des Zeugnisses haftbar zu machen, oder

zwischen zwei Geschäftsfreunden tritt eine Entsrcmöung ein.

Um zu erkennen, wie ein Zeugnis zu bewerten ist, müssen

nnr die damit znsammcnhängcudett Umstände berücksichtigen.

Das Zeugnis wird bei Beendigung des Dicnstvcrlhält-
nisscs ausgestellt. Naturgemäß geht dann stets eine. .Kündi¬

gung voraus,' entweder kündigt der Arbeitgeber ober

Arbeitnehmer, der erstere meist, weil er nicht mit dem

Angestellten znfrieden ist, zuweilen anch, weil vielleicht das

Lichtspielhaus zurückgegangen unö der Angestellte deshalb ü-
berflüsfig geworden ist,- öer An gestellte kündigt entweder,
weil er mit seinem Prinzipal Differenzen gehabt hat oder

weil er zur weitereu Ausbildung oder um Abwechslung, zu
haben, seine Stellung wechseln möchte. Nach öcr Künöi-
gnng herrscht nnn in vielen Fällen ein gcsvanntcs Verhältnis

zwischen beiden Parteien und zwar wird der Gekündigte

bem andern grollen und darans ergeben sich dann
besondere Verhältnisse. Der gekündigte Kinematographcnin-
habcr wird bei seinem Angestellten alles kritischer beurteilen,-

er wird jetzt nicht mit seinen Leistungen und seiner

Führung zufrieden sein, währenö cr sie vordem als gut
anerkannte, und dementsprechend wirb cr öann auch, oft ganz
unbewußt, das Zeugnis ausstellen. Andererseits wird es

der, znweilen aus rein politischen Gründen gekündigte
Angestellte an bem vorherigen Fleiß fehlen lassen und tatsächlich

schlechter arbeiten. Ein ordentlicher Angestellter soll das

zwar nicht, andererseits ist es wieber menschlich verständlich,
wenn er sich völlig zu Unrecht gekündigt sieht,- es ist bann
von scincm Bcrhaltcn in den letzten Wochen, durch das
bann sehr bas Zeugnis beeinflußt wirb, kein Schluß auf
normale Berhältnissc zu ziehen.

Aber auch wenn diese gegenseitige Verstimmung noch

Nachdruck vcrborcn,
» Feuilleton.

Roman von Marie Hellmnth.
(Fortsetzung.)

Wie ich uns mein Zimmer gekommen, ich weiß cs sr
ich war wie betäubt. Weinen konnte ich nicht, meine
Empörung war zu groß. Die Art und Weise wie sie mich behau-
deltc, hatte mich tief verletzt. War ich mich doch keiner
direkten Schuld bewnßt! —

Endlich kam mir der erlösende Gedanke, „du gehst ja
nun zn deiner Mutter. Zn ihr, öie dich stets verstanden!" —
Da wurde ich ruhig, ju fast heiter. Hinter mir wollte ich
alles lassen, was mich in der letzten Zeit geqnält und
bedrückt, bei öir bleiben, Mütterchen, und nie mehr zn den
fremden, herzlofcu Menschen gehen. Nnn packte ich allc
mcinc Sachen nnö ließ mich noch einmal bci der Baronin
melden. Sie schien erstannt zu seiu, daß ich komme, sah auch
etwas verlegen drein, doch in meine Seele war eine so heitere

Ruhe getreten, daß ich in diescr Stimmung sclbst ihr
g^oßmiitig vergeben konnte. — Fast schien es, als bereue
sie ihre Hanölungsweise, unö hätte ich vielleicht jetzt
gesprochen, so wäre es wohl wieder ins alte Geleise gekom-

nicht da ist, so müssen wir doch bedenken, daß bas abgegebene
Urtcil über Führung und Leistungen, unter der Boraüs-
fetzung, daß es mit bestcm Wisscu und Willen abgegeben
ist, doch stets nur die persöulichc Ansicht dcs Arbeitsgebers
ift, das zudem auch sonst durch allcrlci private Angclcgen-
heiteu beeinflußt feiu kann.

Zunächst kommt cs auf die Ansprüche des Arbeitgebers
an. Der eine stellt seine Ansprüche viel höher als der
andcrc- dic gleichen Leistungen werdcn von cincm Lichtspiel-
hauöbesitzcr als eben genügend, vom andern als ganz
vorzüglich bezeichnet. Sehr bestimmend ist hier anch die eigene
Tätigkeit des Prinzipals besonders was Fachkenntnis
anbelangt. Wcr selbst nichts weiß, kann anch nicht das Wissen
oder Nichtwissen des andcrn beurteilen, znmal es dabei fehr
ans öicscn ankommt, wie er fein. Wissen znr Geltung bringen

kann. Der "cinc Angestellte imponiert öem mit sehr

bescheidenen' KcnntNisscu ausgestatteten - Chef mit wenigen',

irgendwo aufgeschnappten Brockcu, hinter öeneu uichis
steckt. Ein anderer Angestellter, dcr wirklich cin umfassendes

Wissen der kiuctnatographischctt Praxis und Theorie
ausweist, abcr nicht damit so vroüctt kann oöcr'will, wirh
bci dcm nnHewandcrtcn Arbeitgeber keinen Eindrnck
machen nnd viel niedriger bewertet werben. Der eine versteh!
es auch besser, die Lücken in seinem Können und Wissen zu
verbergen wie Her andere, bei dem sie vielleicht viel kleiner
sein können.

Das Urteil wird aber nnch mcist noch durch bas persöulichc

Verhältnis zwischen Prinzipal nnd Angcstclltcn
beeinträchtigt. Es kommt sehr darauf au, mic stch fönst dic bcidcn
Partcien in geschäftlichem unö privatem Berkehr verstehen.
Spielen sie zum Beispiel zusammen Skat nfw., so wird das
Urtcil iiber öie Leistungen Vielleicht schon dadurch günstiger
ansfallen. Auch verwandtschaftliche Bande fallen znweilen
in bie Wagschale. Bei weiblichen Angestellten kann anch

noch ein anderer Umstand das objektive Urtcil trüben.
Aber nicht nnr durch bie Person öes Arbeitgebers,

sondern anch durch die Art des Geschäftes fchwankt oft genug

men. Doch für mich nnd meinen Frieöcn war es bcsser, zu,
gehen, und darum drängte ich jedes andere Wort zurück,
dnukte ihr für die mir bis jetzt crwicsene Gütc, wünschte
„glückliche Reife" und fragte noch, ob ich die Kinöer bei mir
behalten dürfe, bis zu meiner Abretfc. Sic crlaubte es
sofort, meinte bann noch, ich möge öoch noch einigc Tage
bleiben, so schnell brauchten wir nns nicht zu trennen. Ich
wies alles zurück. „Hin znr Mutter!" war mein einziger
Gebanke.

Sie schickte mir baun noch mcin Gehalt für ein halbes
Jahr vorans, öoch nahm ich nur so viel, wie ich bis zu dem
Tag zu fordern hatte, nnd ließ öen Nest sofort an sie
zurückerstatten. Unö so kam ich zn dir, mcinc liebe Mutter, und
befreite öoch mein Herz nicht von seiner schweren Last. Du
lebtest hier iu so schöner Rnhe, da konnte ich es nicht über
mich gewinnen, öiesen Frieden zn stören. Erst wollte ich mir
eine steile Stelle oerschaffen, natürlich nnr in Berlin, nm
mich nicht wieber von bir trennen zu müssen, nnd dann sprechen.

Es sollte anders kommen. Die hcutigc Bcgcgnung
mar für mich zu überraschend. Herzcnsmütterchen, was soll
ich öir noch weiter erzählen! Heute huben wir nns verlobt
und morgen will er kommen, um mit öir zu sprechen." Sie
hob jetzt die gesenkten Lider uud sah mit flehendem
Ausdruck die Mutter an.

„Ich habe wohl nicht recht gehandelt, aber dies Mal. war
die Macht öer Liebe stärker als alle Verminst. Und wenn
es mein Leben gekostct hätte — ich konnte nicht anders!" —
Und wie in Erinnerung an die selige Stunde verklärte sich
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òie Skroertung öes Siugefteilten. ©s tft nießt einerlei, oö es

fieß um ein fleittes ^orftabtfafiuo mit gang einfachen S(ppa=

raten unb ©inridjtungcit oöer um ein ßodjfeines 8id)tfpief=

ßaits ßanöelt, roelcßes bas uerroüßittefte lUitßlifnm ßat; ßier

muft bte Skrfüßntug fiis auf öie geringfte SIeittigfett flap=

pen nnb tuie am Srijitürdjcit geßen, bort fino Stoditttgett
nießt non fo großer Skbentitng, roeil bas pußfifum roeniger

aitfpntcßstmtt ift. Sefjr itiidjtig ift es audj fiei einem Dxxexa*

teitr, mit roeldjent Stpparat, mit roelcßer Sidjtqneüe, unö oß

er oßne oöer mit Stfotor ßießer gearfieitet ßat. ©in tüdjä=

ger Operateur roiró fieß groar mit anóern Stpparaten fcßneü

einarbeiten, afier ein minòer tüdjtiger fann groar öen S?or=

fütiritngsapparat, mit öem er jaßrelana gearfieitet ßat, gang

gut ßeöienen; roirb er afier an einen anbern Stpparat ge=

fiefit, fo ncrfagt er uöüig. Ski Slngefteltten, óie mit öem

^ußtifinit in Skrütjntug fommen, ift eë nidjt nitroicßtig, mit
tucfdjen Skfitdjern òer Skroerßer ßisßer gu tun »gießaßt ßat.

xu'öes pußfifum muß eßen anbers ßeßauoeft weröen, roer

mit öer einen Slrt aitéaegeirijnet fertig roirö, fann für eine

anbere gang uni atta, ließ fein. Ski ©rflärern ift óie §erffunfi
roieòer tnießtig, fofern er nidjt ein gang reines uno neu=

feé £>oä)öeutfd) fpridjt. Sin ©rfiärer mit roenn audj nur
geringem öfterreidjifdjent oòer ßanrifeßem Sialeft roirö in
^oröoentfcßlatiö nießt oöer nur feßr fcßilccßt ncrftanö'Ctt,

roenn nidjt gar öer Sialeft gn aücrßanö S'Wifcßenßemcr*

fungen füßrt. ©in Sìoróóeutfdjer roiró roieòer in i2lüi>=

bentfeßlaub nnb €efterreicß fcßtedjt uerftanbett. SBer öen

gleidjen Sialeft fpridjt, roirb jeóod) òem ©rflärer baê gcxia*
nis eineë guten Siugefteilten gießen.

SBir feßen, baß fo maticßerfci baê Urteil Beeinflußt, öa*

gu fommt baitit noeß, baft fogar mattcßiital baê Urteil mit
Slßficßt nießt aufridjtig, fomocrtt ungünftiger aß-gegeBen

roiró, rooigegen òer Slngeftellte oft, roie fcßon gefagt, madjt*
loë ift. Slttö-ererfeite roirb audj guroetlen, gang òer SBaßr=

ßeit eittgegengiefctit, óer Slitgcfiettte üßer alle 3Jcaßen geloßf,
aite ©rititòeit, bie nidjt etiiroanbfreier Natur ftnö.

SBie afier öie Skgittadjtiutg öer Seiftuttgen mit 33or=

ißr ©efidjt. Sie fenctjienöen Singen ßofieit fiel) giäufiig ßof=
fenö gnm ftcritenfiefäten öimmef.

„©ott miro une fieifteßcit. SBenn groei fidj fiefieu, fo
gefjören fie aud) gufammeu, tro(3 alter Stanöesoorurteile.
©r ßat mir gefagt, er roerbe alle vinöeritiffe üfierroiitben,
unö ba icß eiitgeftanòeit, roie feßr idj ißn ließe, roeröe audj
idj gtt ißnt ßätten Bis gunt legten Sltemguge." Sie ßatte óie
fränbe gefaltet, roie in fittòifdjer 3uncrfidjt Bticfte fie bie
Dtutter an. j

„Uno fagft òn mir nidjtê? - - fein eingigeë SBort?"
fragte fie oringücß, ale òie ^cutter nodj immer ftitmtn ßlicfi.
Siefe faß totenßtaß in ißrem Stußl. ^ßr S3iicf war ftttro
mernoü auf öie Sodjter gerießtet.

„Mexxx armeê Sino!" ©epi'cfjt rang es ftdj uon ißren
Sippen. „Sfteitt armeê Sino! Uno tro£ aüer Sieße mußt óu
entfagen. ©è fanti nidjt fein!"

„SJctttter!" SBie ein Sdjrei ftattg es ans gequälter
33raft. Slfier battit (äcßelte fie. „SBie bu midj erfdjrecft ßaft.
SB i lift öu ntieß erft prüfen? Skit öeitter Seite mirò une
bod) tuoßl feine Steigerung entgegettgeßradjt roerben?
Scßfießtirij Ijat òie Skrontn ja nidjitê òagu gtt fagen unb bie
übrigen S^enoaubtett audj nidjt. Sllfreö ift frei nnb unaB=
ßäitgig unb er bat mir ßeute uerfidjert, baft er öie Sßfabe
einten motte, nub ba uertraue idj ißm." gelfcnfefte 3nuer=
fidjt t tait n aus tßrett SBorten.

„Uno òodj òarf aus òiefer Skröinoung nidjts roeröen!"
mieberßotte bie SJcittter feft. „@ê roirb mir fo uufaguar
fcßroer, beine ^(lufioit gerftören gu muffen. Sit roeißt, mein
tentée Sino, tuie gern id) bir im Seßen jeben uumnter er=

fidjt aitfgufaffen ift, fo audj öas Urteil öer ucrfdjieö. f&tot*
ßerren üfier öie güßrung bes Slttgeftelltert. Ser eine $rin=
gipal Bctiadjtet es ats fredjcë Skttcißmen, menu òer 51ngc=

ftelfte fieß ßei einer Uugerecßiigfeii lueßri, iräßrettb ein an*
berer bies geraòe als £ffenßeit uno ©ßarafterfeftigfeit an=

fießt. Ser eine ließt öie .Siriedjevei eineë Slttgefteüten, öer
anöere freut fidj, roenn biefer gerabe ßerans ift unö feilte
SJceiitung uertritt.

Saun tft aßer audj Bei altem 3cl'ö»tffeit gtt Bei'ücffidj=

tigeit, baft fieß aucß òer Sktreffeiióc nadjiträglicß feßr, inê=

Befonóeré in feiner güßrungj, geändert ßaßen fann, im
fdjfedjtcn ober im guten Sinne. Surdj .©etiereien, afier aucß

burdj Sluênu^ung oòer öurdj Summer in öer Janttfie frtmt
er nadjiläffigcr oöer auffäffiger igerooröen fein, auöcrerfeite
ßat fieß mandjer in òer 3tDiicßeugcit „gemaufert" nnb auf
©runö finger ©infidjit geß'Cffert.

Saë Urteil üßer Seiftnngen unb güßrung fann in roei=

ten ©rengen feßroanfen uub fiefifjt in öen roeuigften gälten
roirfiicßen SBert. 33ernünftige Sinentatograpßenßcfitjer ge=

fien aud) faum etroaê anf 3eitöriiffe/ legen roenioiftené bem

òarin aögegefienen Urteil üfier óie Sücßtigfeit feine Skòeu=

tung ßei, feßen eë aïïenfauê ale ein guteê 3etcßen an, roenn
ein Skroerßer in großem Sjßcattrn längere geit tätig roar
nnb ficrüdficfjitigen òafiei audj, öaft ein SBecßfef óer Steffum
gen, roenn eê nießt gn ßäufig tuar, feine großen Skrteite ßat.
Setfift, baft ein Stnaeeftettter in einiaen Stellen nur feßr
furge 3clt W'at, firaudjt nod) lauge fein fcßfcdjitee geid)en
gu fein, öenn man roeiß ja nidjt, roeldje roirfiicßen ©rünöe
gur Stuflöfungoce Slienftoerljältniffee gefüßrt ßaBen.

Sluê 'óen gileicßien ©ritnóen fino aucß Sluêfünftc, òie man
Bei bem 3cugitiëauêfteuer ein'ßott, norfidjtig gu Beurteilen.
Mux roenn man òaé Sßeater roie -óen ^ußatrer uno òeffen

Urtcileuermögen genau fennt, ßat baê geriQUiê einigen
SBerf, afier aud) öann nur in óem gaü, ôaft eê nidjt gu alt
ift, benn roenige $aßre fönnen, roie gefaxt, óurdj S^erßet^ung
ufro, anê einem roiüigen Stngefteüten einen feßr nnfiraudj=
fiaren unö anmaßenöen marij>en. Slnoererfeitê fann fieß je=

fpart ßaße, óodj òiefeé Mal fann idji ißn nidjt afiroenöen.
Uno meine Xodjter roar ja ftetê fo uerftänoig! Sit tuirft ntieß
anßöreu unö felßft einfeßett, baft eê nidjt fein fann. Sino',
ficBfteê Sinö! fieß mid) nidjt fo troftloê an -- eé tut mir
ja fo mei), fo roeß!" ^ßre Stimme roar immer leifer geroor=
ben, jetjt fußr fie mit öer franb nacß bexxx bergen, ißr Sopf
fanf fraftfoë gurücf.

„SJhttter!" frijrie Seonie aßermafe auf. „SJcüttertßen!"
Sie fdjtteüte empor unö umfaßte mit Beiòen Sinnen óie
Sranfe, fie fanft cittporridjfenò.

„^a, morgen uormittag! Slfier li efie SJtutter, rege òidj
nicßit meßr auf, fprtdj nießt. SBiaë òu für redjt Befittbeft,
roeröe idj tun."

grßre Stimme Brad) uor uerßaftenen Sräucn. Sie Mut*
ter fdjütteftc Ben Sopf. „Nein", fagte fie entfcßieöen, „ßören
foüft òu ntieß. SSietleicßt, ßätte icß eßer gefprodjen, roäre
öiefer Summer nidjt an òid) ßerangetreten* Mxxx in öiefem
Stugeußlicf Bin idji gu feßroaeß."

Saê junge SJcäodjen erßofi fieß fdjrocigcuó. gaxtlid) legte
eê òen Slrm um óie Sdjnitem óer Seiöenoen.

„So fontm, òaft id) 'bidj gum Sopßa geleite!" Sie mußte
fdjon, ôaft ôie 5Dcittter fiei òiefem Stnfaü nie òae Sktt auf=
fudjte. „^dj fer^e mieß gu òir; ócnn gu fcßlafctt, roäre mir
jet3t uumö.glidj!"

grau ^oòenroalò mußte fid) rooßf feßr matt fußten, nur
müßfant erßofi fte fieß. Soeß als fie òann forgfant geßettet
auf öem D^ußeßett lag, ridjtete fie fidj nodj einmal auf unö
itaßiit Ben ilopf löcr Xodjter in uciòe fräxxoe, fte gärtfieß an=

dic Bewertung des Angestellten. Es ist nicht cincrlei, ob cs

sich um ein kleines Vorstadtkasiuo mit ganz einfachen Apparaten

nnd Einrichtnngen odcr nm ein hochfeines Lichtspielhaus

handelt, welches dns verwöhnteste Pnbliknm hat) liier
muß die Vorführung bis auf die geringste Kleinigkeit klappen

und wie am Schnürchen gehen, dort sind Stockungen

uicht vou so großer Bedeutung, weil das Publikum weniger
anspruchsvoll ist. Sehr wichtig ist es auch bei einem Operateur,

wit welchem Apparat, mit welcher Lichtquelle, und ob

er ohne odcr mit Motor bishcr gcarbcitet hat. Ein tüchtiger

Operateur wird sich zwar mit andern Apparaten schnell

einarbeiten, aber ciu minder tüchtiger kann zwar den Vor-
fnlirnngsapparat, mit dcm cr jahrelang gearbeitet hat, ganz

gut bedienen,- ivird er aber au einen andern Apparat
gestellt, so versagt er völlig. Bei Angestetttcn, die mit dcin

Pnblitnm in Berührung kommcu, ist cs nicht tinwichtig, mit
welchen Besuchern öer Bewerber bisher zu tun gehabt hat.

Jcdcs Publikum muß cbcu andcrs behandelt werden, wcr
mit der eiiicn Art ausgezeichnet fertig wirb, kunu fiir ciuc
andere ganz untauglich fein. Bei Erklärern ist die Herkkunst
wieöer wichtig, sofern er nicht ein ganz reines nnd neu-
les Hochdeutsch spricht. Ein Erklärer mit wenn auch uur
geringem österreichischem ober bayrischem Dialekt wird' in
Norödentschland nicht odcr nnr schr schlecht verstanden,

wenn nicht gar der Dialekt zu allerhand Zwischenbemerkungen

führt. Ein Norddeutscher wird wieöer in iTiüö-

dentschland nnd Oesterreich schlecht verstanden. Wcr den

gleichen Dialekt spricht, wird jedoch bem Erklärer das Zeugnis

eines guten Angestellten geben.

Wir sehen, baß so mancherlei das Urteil becinflnßt, dazn

kommt dann noch, daß sogar manchmal das Urteil mit
Absicht nicht atifrichtig, sondern ttngünstigcr abgegeben

wird, wogegen der Angestellte oft, wie schon gesagt, machtlos

ist. Andererseits wird anch zuweilen, ganz der Wahr-
beit entgegengesetzt, der Angestellte über alle Maßen gelobt,
aus Gründen, dic nicht cinwandfrcier Natur sind.

Wic aber die Begutachtung der Leistungen mit Vor-

ihr Gesicht. Die lcuchtcnden Augcn hobcu sich glänbig hof-
fcnd zum sternenbesäteu Himmel.

„Gott wird uns beistehen. Wenn zwei sich lieben, so

gehöre» sie auch zusammen, trotz aller Standesvorurteile.
Er hat mir gesagt, er werbe alle.Hinderuissc übcrwindcn,
und da ich eingcftanöcit, wic schr ich ihn licbc, werdc auch
ich zu ihm halten bis znm letzten Atemzuge." Sic hatte die
Hände gcfaltct, wie iu kiudifchcr Zuversicht blickte sie die
Mutter an. 5

„Und sagst du mir nichts? - - kein einziges Wort?"
fragte sic dringlich, als dic Muttcr uoch immer stumm blieb.
Diese saß totenblaß in ihrem Stnhl. Ihr Blick war
kummervoll auf öie Tochtcr gerichtet.

„Mein armes Kind!" Gepreßt rang es fich von ihren
Lippcu. „Mein armes Kind! Und trotz aller Liebe mutzt öu
entsagen. Es kaun nicht sein!"

„Mutter!" Wie ein Schrei klang es aus gequälter
Brust. Aber dann lächelte sic. „Wic bu mich crschrcckt hast.
Willst dn mich erst prüfen? Von deiner Seite wirö nns
doch wohl keinc Wcigcrung entgegengebracht werden?
Schließlich hat die Baronin ja nichts dazn zn sagen nnd die
übrigen Verwandten anch nicht, Alfred ift frei nnd nnab-
bängig nnd cr hat mir hcutc versichert, daß cr dic Pfadc
cbnen wolle, und da vertrciuc ich ihm." Felsenfeste Zuversicht

klang aus ihren Worten.
„Und doch darf ans dieser Verbindung nichts merden!"

wiederholte bie Mutter fest. „Es wird mir so unsagbar
schwer, deine Jllnsion zerstören zu müssen. Du weißt, mein
teures Kind, ivie gern ich dir im Leben jeden Kummer er¬

sieht aufzufasseu ist, sv anch das Urteil der verschied.

Brotherren über öie Führung des Angestelltcn. Der eine Prinzipal

betrachtet es als freches Benehmen, wenn öer Angestellte

sich bei cincr UngcrcchtigLcit wehrt, während ein
anderer dics gerade als Offenheit nnd Charakterfestigkeit
ansieht. Der eine licbt dic Kricchcrei cincs Angcstcllten, der
andere srent sich, ivenn dieser gerade heraus ist und seine

Meinung vertritt.
Dann ist aber auch bei älleru Zeugnissen zu berücksichtigen,

daß sich auch der Betrcsseude nachträglich sehr, ins-
bcsonbcrc in scincr Führung, geändert habcn kann, im
schlechten oder im guten Sinne. Durch Hetzereien, aber auch

durch Ausnutzung oöcr durch Kummcr in der Familie kann

er nachlässiger oder aufsässiger geworden sein, andererseits
hat sich mancher in der Zwischenzeit „gemausert" und auf
Grund kluger Einsicht gebessert.

Das Urteil über Leistungen und Führung kann in weiten

Grenzen schwanken nnd besitzt in den wenigsten Fällen
wirklichen Wert. Vernünftige Kinematographenbefitzer
geben auch kaum etwas auf Zeugnisse, legen wenigstens bem

barin abgegebenen Urteil über die Tüchtigkeit keine Bedeutung

bei, fchcu es allenfalls uls ein gutes Zeichen an, wenn
ein Bewerber iu größern Meutern längere Zeit tätig war
und berücksichtigen dabei auch, daß ein Wechsel öer Stelluu-
gen, wenn es nicht zn häufig war, seine großen Vorteile hat.
Selbst, daß ein Angestellter tri einigen Stellen nur sehr

kurze Zeit war, braucht noch lauge kein schlechtes Zeichen

zu scin, denn man weiß ja nicht, welche wirklichen Gründe
zur Auflösung öes Dienstverhältnisses geführt haben.

Aus öeu gleichen Gründen sind auch Auskünfte, öie man
bei bem Zeugnisanssteller einholt, vorsichtig zn beurteilen.
Nur wenn man bas Theater mie öen Inhaber und dessen

Urteilsvermögen genau kennt, Hut bas Zengnis einigen
Wert, abcr auch dann nur iu dem Fall, daß es nicht zn alt
ist, öenn wenige Jahre können, wie gesagt, öurch Verhetzung
usw. aus eiuem willigen Angestellten einen sehr unbrauchbaren

und anmaßenden machen. Andererseits kann sich je-

spart hnbc, doch dicscs Mal kann ich ihn nicht nbwcnöcn.
Und meine Tochter war ja stets so verständig! Dn wirst mich
anhören nnd selbst cinsehcn, daß es nicht sein kaun. Kind,
liebstes Kind! sieh mich nicht so trostlos an — es tut mir
ja so weh, so weh!" Ihre Stimme mar immer leiser geworden,

jetzt fuhr fie mit öer Hand nach dem Herzen, ihr Kopf
sank kraftlos zurück.

„Mutter!" schrie Leonie abermals auf. „Mütterchen!"
Sie schnellte empor uud umfaßte mit beidcn Armcn dic
Kranke, sie sanft emporrichtend.

„Ja, morgen vormittag! Aber liebe Mntter, rege dich
nicht mehr auf, sprich nicht. Was du fiir recht bcsindcst,
weröe ich tun."

Ihre Stimme brach vor verhaltenen Tränen. Die Mutter
schüttelte ben Kops. „Nein", sagte sie entschieden, „hören

sollst du mich. Vielleicht, hätte ich eher gesprochen, wäre
dieser Kummer nicht an dich herangetrctcn' Nur in diesem
Augenblick bin ich zu schwach." ^

Das junge Mädchen erhob sich schweigend. Zärtlich legte
es öen Arm um bie Schultcru öcr Lcidcnöen.

„So komm, daß ich dich zum Sopha geleite!" Sic wußte
schon, daß die Mntter bei diesem Anfall nie bas Bett
aufsuchte. „Ich setze mich zu dir,- denn zu schlafen, wäre mir
jetzt unmöglich!"

Fran Rodenwald mußte sich wohl sehr matt fühlen, nur
mühsam erhob sie sich. Doch als sie dann sorgsam gebettet
ans dem Ruhebett lag, richtete sie sich noch einmal auf unö
nahm den Kopf der Tochter iu beide Hände, fie zärtlich an-
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mano im Saufe óer ^alßre aucß feßr gu feinem Skrteif ge=

änöert ßaßen.
©ê empfießft fieß affo, ßei öer Stnnaßme uon 2Ingefteü=

ten Bureß entfprecßeno'e Stnfragen felfift ein SMIB uon ßer

Xücßtigfeit loeê SkroerBcrê gu madjen uno fidj' nießt auf óaé

anöerer gn uerlaffen. Sie Skreinfiarung einer ^roßegeit
(roorüßer man ffare Skftimmungen nidjt uergeffen óarf)
uno acgeBenenfaüe münßfidje facßlicßc Prüfungen fino ßie=

Bei feßr Bieniidju

ooo

9îact)ïajfigc 'Xtjcûizvpt&jdtiotu
Secfjtttfdje SüttBen bex Sktfüljter.

(„S, 89. 33/')
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$n 'einem Sinotßeater fann man oft taóellofe, oft ab ex

aucß SJorfüßrungen feßen, òie uiel gu roünfcßen üßrig Iaffen.
Saé ^uBIifum ift ungufrieóett, Beurteilt öie gilmê falfctj,
öie oßne geßler fino, óie Skfucfjier ßleiBen roomögiicß' bem
Sofale fünftig gang fern unö roenn, ja, menu man òie Sacß,e

Blicfenö: „SCMetn armeê, fießee Sino! SBie gerne trüge idji
Beinen Summer!!"

Seonie füüte letòeitfdjaftlid) óie Blaffen SBangen óer
SJÎuttcr, Bocß fein SBort fam üßer ißre Sippen. Sie mußte,
Bei Bern erften Saut muffe fie in Xränen aueßreeßen uno öie
gefiefite SJtutter foüte ißren Scßmerg nießt feßen. — Sann
örücfte fie fanft baê ßfeieße ©anpt ta Sranfen in òie roet=
djen Siffen, óiefe feßfoß óie Singen. — Unö nun faß Seontc
òa uno ftarrte in òen SMdjtßintmei. Sie Sterne roaren uer=
fcßrounßen, eingeinc SBoifen jagten 'örüßer ßin. ©in S3ilö
ißree eigenen Safeinê!

Sie Sterne foüten uerföfdjen uno nur ötinffe SBöffen
ißre Sdjutten auf ißren SeBenêroeg roerfen? — Soeß òie
©offnttng rooüte nießt aang auê ißrem ©ergen feßrotn&en.
Sie ßatte ja fo fange gefämpft uno mutig entfagen rooüen,
nun fie aßer òie Seligfeit òer uergangenen Stunöen ge=
foftet, Bäumte fieß ißr juitgeê, ßeißee ©erg auf, ale foròere
eê feine Ükdjte. Sann roieòer fané öer Sopf in Beiße .©änöe.

$n einem efegant auêgeftatteten 3iutmer Beê 3em
tralßotele ftanö ©raf ©oßenau uor bem großen Spiegel uno
Beenóete feine Xoifette. — ©ente ßatte er nodj Befonóeré
Sorgfaft óarauf uerroenóet, uno ale er nodj einen legten
prüfenöen Skid ßineinmarf, fpiegelte òaé ©Iaê ein fo uof(=
foinmeneê S3iló mättttlidjer Sdjönßeit gurücf, baft er gufrie=
öen uor fid) ßinfädjclte.

©r rooüte ja feiner Seonie gefaüen! Seiner Seonie!
Sein ©erg podjte, roenm er an fie óadjte, roie ffeinfidj oünfte
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unterfudjt, findet man nur Nacßläffigfeiten, òie feießt ner=

ntieóen roerBen tonnten uno öie nun öerartige gofgen
ßafien.

©ê ift traurig, baft eê immer noeß Skrfüßrer gißt, öe=

nen an Ber Neiitßaltung öee 2krfüßrunae=Slpparatee roe=

nig gelegen ift. Oóer foleße, óie eine ^Reinigung beê öftern
uorneßmen, aBer mandjeè ale B'cfangfoê cradjten unB1 im
aften 3uftanßc ßefaffen, roaê für eine flute Skrfüßrnng ge=

raö« roefentfieß fein fann. Scfßft baê Stßroifdjett öer Son=

ßenfor= uno CtBjeftiufinfen unB Beê gilmfenfterê nor jeòer
Stnffüßmng ift nießt jeôermannê Sadje. Sa òarf man fidj
nidjt rounöern, roenn eê Operateure giüt, òie öie aßfle=

Brannten So'ßlcnenöen umßcrliegen Iaffen unB fidj Bann
eineê Sageê rounöern, roenn Stoßlenftauß fid) üßcrafl feft=

fegt. Saê SBerfgeug roirö aus öer .©anö gefegt, nnfiefütm
mert Barum, roo eé fleraße tylat} finòet, roiró eé óann itu
uerfeßene uon feinem prouiforifeßen Slufentßalteorte ßer=

afiigetuorfen, fo ftaußt eê faft roie in einer Soßlengruße.
SJcan ßeßt eê auf unB roenn man eê Benötigt, roirß eê ftau=
Big unb rufftg uerroenóet. So fommt eé, òaft fid) in aüen

Seilen ôeê Slpparateê óie Sttome foldjer gremoförper feft=

fegen uno Ben ©ang Ber SJcafcßinc unö öie Skrfüßruug Be=

einträcßttgcn. SBer fo unaeßffam ift, ßaß ißm Bie Neinticß=
feit Beê Skrfüßrungeraumee audjiroäßreno öer Strßeit nießt

ißn ßeute fein langeê 3ftt-tßem. $n òem uoüen ©Iüdegc=
füßi ißree Skfigeé, roüroe cr jeòem SBUBcrftanöe gu fiegeg=
nen roiffen.

Seine ©cßroefter? — $Paß, eine SBeife roür&e fie fcßmof=
Ien; Bann aßer ißr gutntütigee ©erg üßer jcBeê Skrttrteit
fiegen unö fie felßft öen erften Scßritt gur Skrfößnung tun.
©r fannte fie gu gut unö wußte audj, öaft fic im ©runöe iß=
ree ©ergené óie t'ieffte 3uttciguitg für Seonie fjegte,

Ser reidjc, ftolge Dßeim? — $n, òer rouròe mußt nie=
male eine foleße „Skrirritng" uergeißen. Shm, möcßte er,
möcßte er ißn enterfien, er roar gum ©lud felfift reieß genug,
um òeffen ©elò entßcßren gu fönnen. Sie fönnten fieß ja
aucß etwaê Befcßcißencr einridjten, ale er eê ßießer getuößnt.
UnB feine SameraBen? — £), öie rourßen ißn Beneißcn um
eine foldje 5ßerle. — Sie ©auptfadje roar Bocß, Baß fie, roenn
aucß arm, auê ßocßacßtßarcr, guter gantifie fei, unB Baê
mußte er ja; Bie SJhttter ßatte aucß einen fo guten ©inßruct
auf ißn gemaeßt.

„©füdfieß aüein ift Bie Seefe, Bie fießt", fang er ßaffi=
laut uor fieß ßin, Bann näßerte er fidj Ber clcf'trifdjien SIin=
gel, um Ben 3immerfeüner ßerßeigurufen.

„Nofen angefontmen?" fragte er furg.
„3u Bienen, ©err ©raf, in Biefem Stugenßlid audj ein

Srief", roar ßie Benote Slntroort. Safici üßerreießte cr auf
filßerner platte ein giemlicß geformteê Scßreißen. — „Sie
Skumen Befinßcn fieß Bereite int Skßcngimmer."

Ser ©raf fieaeßtete Ben Sicnftßefliffetten flar nießt meßr.
Seine Slugen erfanuten uoü Staunen Seonieê ©atiBfdjrift,

anerkannt vorzüglichste Kohle
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mund im Laufe öer Jcchre auch sehr zu seinem Vorteil
geändert haben.

Es empfiehlt sich also, bei der Annahme von Angestellten

durch entsprechende Anfragen selbst ein BW von öer

Tüchtigkeit des Bewerbers zu machen und sich nicht auf öas

anderer zu verlassen. Die Vereinbarnng einer Probezeit
(worüber man klare Bestimmungen nicht vergessen darf)
nnd gegebenenfalls mündliche fachliche Prüfungen sind hie-
bei sehr dienlich,.

Nachlässige Tlzeaterprvjcltion.
Technische Sünden der Vorführer«

(„L. B. B.")

Jn einem Kinotheater kann man oft tadellose, oft aber
anch Vorführungen sehen, die viel zu wünschen übrig lassen.
Das Pnbliknm ist unzufrieden, beurteilt die Films falsch,
die ohne Fehler sinö, die Besucher bleiben womöglich dem
Lokale künstig ganz fern und wenn, ja, wenn man bie Sache

untersucht, findet man nnr Nachläfsigkeiten, dic leicht
vermieden werden konnten und dic nuu derartige Folgen
haben.

Es ist traurig, daß es immer noch Vorführer gibt,
denen an der Reinhaltung des Berführungs-Apparates wenig

gelegen ist. Oder solche, die eine Reinigung des öftern
vornehmen, aber manches als belanglos erachten und im
alten Zustande belassen, was für eiue gute Vorführnng
gerade wesentlich sein kann. Selbst das Abwischen der
Kondensor- nnd Oibjektivlinsen nnd öes Filmfensters vor jeder
Aufführung ist nicht jedermanns Sache. Da darf man fich

nicht wundern, wenn es Operateure gibt, die die
abgebrannten Kohlcnenden umherliegen lassen und sich dann
eines Tages wundern, wenn Kohlenstaub sich überall
festsetzt. Das Werkzeug wird aus der Hand gelegt, unbekümmert

durum, wo es gerade Platz findet, wird es dann
unversehens von seinem provisorischen Aufenthaltsorte
herabgeworfen, so staubt es fast wie in einer Kohlengrube.
Man hebt es auf und wenn man es benötigt, wird es staubig

nnd rufsig verwendet. So kommt es, daß sich! in allen
Teilen des Apparates die Atome solcher Fremdkörper
festsetzen und den Gang der Maschine und die Vorführung
beeinträchtigen. Wer so unachtsam ist, daß ihm öie Reinlichkeit

des Borführungsraumes auch während der Arbeit nicht

ÄnezrKs,rtnt vor^ÜMliOtrsts Xolrls

blickend: „Mein armes, liebes Kind! Wie gerne trüge ich
Seinen Kummerl!"

Leonie küßte leidenschaftlich die blassen Wangen öer
Mutter, öoch kein Wort kam über ihre Lippen. Sie wußte,
bei öem ersten Lant müsse fie in Tränen ausbrechen und öic
geliebte Mutter sollte ihren Schmerz nicht sehen. — Tann
örückte sie sanft öas bleiche Haupt öer Kranken in die welchen

Kissen, diese schloß die Äugen. — Und nun saß Leonte
da und starrte in den Nachthimmel. Die Sterne waren
verschwunden, einzelne Wolken jagten drüber hin. Ein Bild
ihres eigenen Daseins!

Die Sterne sollten verlöschen nnd nur dunkle Wolken
ihre Schatten anf ihren Lebensweg werfen? — Doch die
Hoffnung wollte nicht ganz aus ihrem Herzeu schwingen.
Sie hatte ja so lange gekämpft und mutig entsagen wollen,
nun fie aber die Seligkeit der vergangenen Stunden
gekostet, bäumte fich ihr junges, heißes Herz anf, als fordere
es seine Rechte. Dann wieöer sank öcr Kopf in beide Hände.

6.

In einem elegant ansgestatteten Zimmer des
Zentralhotels stand Graf Hohenau vor öem großen Spiegel uns
beendete seine Toilette. — Hente hatte er noch besondere
Sorgfalt darans verwendet, nnd als er noch cincn letzten
prüfenden Blick hineinwarf, spiegelte das Glas ein so
vollkommenes Bild männlicher Schönheit zurück, daß er zufrieden

vor sich hinlächclte.
Er wollte ju seiner Leonie gefallen! Seiner Leoniel

Seiu Herz pochte, wenn er an sie dachte, wie kleinlich dünkte

ihn hente sein langes Zaudern. Jn dem vollen Glücksgefühl
ihres Besitzes, würde cr jedem Wiidcrstauöe zu begegnen

wissen.
Seine Schwester? — Pah, eine Weile würde sie schmollen,'

bann aber ihr gutmütiges Herz über jedes Vorurteil
siegen und sie selbst den ersten Schritt zur Versöhnung tun.
Er kannte sie zn gut und wußte auch, daß sie im Grunde
ihres Herzens die tiefste Zuneigung für Leonie hegte.

Der reiche, stolze Oheim? — Ja, der würde wohl
niemals eine solche „Berirrung" verzeihen. Nnn, mochte er,
mochte er ihn enterben, er war znm Glück selbst reich genug,
um dessen Gelö entbehren zn können. Sie konnten sich ja
anch etwas bescheidener einrichten, als er es bisher gewöhnt.
Und seine Kameraden? — O, öie würden ihn beneiden nm
eine solche Perle. — Die Hauptsache war doch, daß sie, wenu
auch arm, uus hochachtbarer, guter Familie sei, und das
wußte er ja,' die Mutter hatte auch einen so guten Eindruck
auf ihu gemacht.

„Glücklich alleilt ist dic Seele, bie liebt", sang er halblaut

vor sich hin, dann näherte er sich der elektrischen Klingel,

um öen Zimmerkellner herbeizurufen.
„Rosen angekommen?" fragte er knrz.
„Zu öienen, Herr Graf, in öiesem Augenblick auch ein

Brief", war die devote Antwort. Dabei überreichte er ans
silberner Platte ein ziemlich geformtes Schreiben, — „Die
Blumen befinden sich bereits im Nebenzimmer."

Der Graf beachtete den Dienstbeflissenen gar nicht mchr.
Seine Angen erkannten voll Statinen Leonies Handschrift,
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